
Hintergrund des i-tree-
Projektes ist der Gedanke, 

Grün nicht als Kostenfaktor, 
sondern als Leistungs-
erbringer für Städte zu 

sehen. Ein Computermodell 
erlaubt dabei die Bewertung 

der ökologischen Leistung 
von Bäumen als (CO2-Spei-
cher und Sauerstoffprodu-

zent, als Klimaregulator 
oder als Staubfilter. 
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Bäumen in Stadtparks, wie hier im Stadtpark von Biel, entlang von Strassen oder 
in Stadtwäldern können Tonnen von C02 für Jahrzehnte binden. 

i - t ree gibt der Leistung von 
Bäumen einen Wert 

Städte haben ein neues Feld entdeckt, 
auf dem sie heftig um einen Titel wett-

eifern: Wer ist die grünste Stadt? Wer nun 
glaubt, bei Green City gehe es darum, die 
meisten Grünanlagen, die grünsten Stras-
senzüge oder das beste Gründachkonzept 
vorzulegen, der wird schnel l enttäuscht. 
Denn bei den meisten Green-City-An-
strengungen geht es darum, den CO2-
Ausstoss zu reduzieren, Energie einzu-
sparen und öffentl iche Gebäude mit 
mil l iardenschweren Konjunkturprogram-
men zu sanieren und zu Niedrigenergie-
bauten zu machen. 

Grün als Leistungserbringer und nicht 
als Kostenfaktor 
Welche Stadt aber ist schon auf die Idee 
gekommen, e inmal auszurechnen, wie 
viel Grünanlagen dazu beitragen, C02 aus 
der Luft herauszuf i l tern und in Grün-
masse oder Holz zumindest zeitweise zu 
fixieren? Bäumen in Stadtparks, entlang 
von Strassen oder in Stadtwäldern können 
immerhin Tonnen von C02 für Jahrzehnte 
binden. Eine Methode, dieser Leistung 
einen Wert zu geben, hat die amerikani-
sche Bundesforschungsanstalt für die 

Forstwirtschaft in ihrer Abteilung Urban 
Forest (Stadtwald) entwickelt. Tanja Sachs 
und Prof. Dirk Dujesiefken stel l ten das i-
Tree-Projekt in Augsburg bei den Deut-
schen Baumpf legetagen vor. 

Hintergrund von i- t ree ist der Gedanke, 
Grün nicht als Kostenfaktor, sondern als 
Leistungserbringer für Städte zu sehen. 
Ein Computermodel l erlaubt dabei die 
Bewertung der ökologischen Leistung von 
Bäumen als C02-Speicher und Sauer-
stoffproduzent, als Kl imaregulator oder 
als Staubf i l ter . Die w issenschaf t l i che 
Grundlage bildet das von der US-Forstfor-
schung entwickelte Urban Forest Effects 
Model l (UFORE). Experten haben in die-
sem Zusammenhang für 16 Klimazonen 
Daten für die Leistung unterschiedlicher 
Baumarten und -Sorten erhoben. 

Damit lässt sich unter anderem errech-
nen, in we lchem Umfang Bäume unter 
best immten k l imat ischen Bedingungen 
die Luf tverschmutzung absenken kön-
nen. Nach Aussagen von Sachs beziehen 
die Berechnungen zum Beispiel Kohlen-
monoxid, Stickoxide und Feinstaub ein. 
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Bindung von Kohlenstoff in Tonnen und der entsprechende Wert in US-Dollars, 
aufgeteilt nach unterschiedlichen Baumarten. Die Grafik stammt aus «i-Tree 
sample project Washington D.C., 2004». 

Washington: Preisschilder zeigen den 
über i-Tree ermittelten ökologischen 
Wert des Baumes. 

Hinzu kämen Angaben zur Kohlenstoff-
bindung oder zur Verbesserung des 
Wasserhaushaltes. Das frei verfügbare 
Programm liefert zudem Daten zu den 
Effekten, die die Beschattung von Bäu-
men auf das Klima in Gebäuden hat. 

Baumleistung in Dollar 
Das Computerprogramm i-tree gliedert 
sich laut Sachs in mehrere Einzelpro-
gramme. Mit i-tree Eco sei es beispiels-
weise möglich, den gesamten Baumbe-
stand einer Kommune zu erfassen und 
monetär zu bewerten. Das mache auch 
den Vergleich auf der Basis belastbarer 
Daten untereinander möglich. Kommu-
nen nutzten dies zu gezielten Image- und 
Aufklärungskampagnen, indem sie bei-
spielsweise Schilder an Bäume hängten, 
auf denen die Bewohn erinnert die Um-
weltleistung ablesen könnten. 

Sachs und Dujesiefken spezifizierten 
diese Leistung am Beispiel eines Reports 
für Washington D.C. aus dem Jahre 2004. 
Mit i-tree-Eco wurde errechnet, dass der 
Baumbestand die Luftschadstoffbelas-
tung um rund 379 Tonnen reduzierte. Das 
entspricht nach den amerikanischen An-
nahmen einem Wert von 1,95 Mill ionen 
US-Dollar, der sonst für Gegenmassnah-
men oder als Gesundheitskosten aufzu-
wenden gewesen wäre. Aufgrund der Al-
tersstruktur und der Zusammensetzung 
des Baumbestandes sowie der jähr l i -

chen Zuwachsraten ergab sich, dass 
2004 die Bäume in Washington D.C. rund 
15400 Tonnen Kohlenstoff eingelagert 
hatten. Diese Leistung bezif ferten die 
Experten auf 350 000 Dollar. Aufgrund 
des anzunehmenden Wachstums geht 
die Schätzung von bis zu 500 000 Tonnen 
gebundenen Kohlenstoffs im Laufe der 
Lebenszeit der Bäume aus. 

Nicht zu vernachlässigen sei zudem der 
Effekt, den die Bäume durch Beschatten 
von Gebäuden und Reduktion der Wind-
geschwindigkeit beim Energiesparen mit 
sich brächten. Geschätzt kommen rund 
2,85 Mi l l ionen Dollar jähr l ich zusam-
men. Auf diese Weise lasse sich Punkt 
für Punkt abklären, wie hoch der Nutzen 
von Bäumen für die Städte sei. Einarbei-
ten liessen sich Simulat ionsmodel le für 
den Schädlingsbefal l , um auch hier die 
Kosten zu ermi t te ln. 

i -tree für Europa 
Sachs und Dujesiefken berichteten ab-
schliessend, dass die Erfinder von i - t ree 
bereit wären, eine Version für Europa zu 
erarbeiten, wenn ausreichend Interesse 
bestehe. Grundlage sei ferner, dass die 
Programme auch hier frei zugängl ich 
sein müssten und mit keiner kommer -
ziellen Nutzung verknüpft wären. Zuvor 
wäre natür l ich noch ein erhebl icher Ar-
bei tsaufwand zu leisten, um alle rele-
vanten Daten zusammenzut ragen und 

einzuarbeiten. Vor a l lem muss ein rea-
l ist ischer Ansatz zur Bewertung der 
Leistungen gefunden werden. 

Dujesiefken gab zu bedenken, dass es sich 
hierbei nicht nur um akademische Spiele-
rei handelt. Die Ergebnisse lieferten be-
lastbare Argumente für die Gartenämter, 
mit denen sie in Haushaltsdebatten gegen 
pauschale Kürzungen vorgehen könnten. 
Er erinnerte auch daran, dass durch die 
vielen Baum- und Grünflächenkataster in 
den Städten und Gemeinden selbst schon 
viel Daten vorlägen, die in die Berechnun-
gen einflössen. Er rief dazu auf, sich beim 
Institut für Baumpflege zu melden, wenn 
Interesse besteht. In Augsburg war die 
Resonanz verhalten positiv. 
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